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Freitag den 10. Januar. 


Inland. 


Berlin den 8. Januar. Se. Majeflät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Regierungs- 
Secretair Prog in Potsdam den Rothen Adler- 
Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Musketier Ke h⸗ 
lert vom 5. Infanterie-Regiment die Rettungsme⸗ 
daille am Bande zu verleihen; und den bisherigen 
Lande und Stadtgerichts-Rath Meier zum Rath 
bei dem Ober⸗Landesgerichte in Magdeburg zu er⸗ 
nennen. 


Der General-Major und Kommandeur der 7. 
Landwehr⸗Brigade, von Voß, iſt von Frankfurt 
d. d. O., und der Vice-Ober-Jägermeiſter, Graf 
v. d. Aſſeburg, von Meisdorf hier angekommen. 


Berlin. — Sicherem Vernehmen nach 
beſchäftigt man ſich an der betreffen 
den Stelle mit der Ordnung des aus 
den Verhandlungen der Provinzialſy⸗ 
noden gefloffenen Materials, um es 
dem nächſt durch den Druck zu veröffent⸗ 
lichen. Wir können dieſer Entſchließung unſeren 
vollen Beifall nicht verſagen, und wollen nur den 
unvorgreiflichen Wunſch hinzufügen, daß man uns 
eine ganze und ungeſchmälerte Veröffentlichung bie⸗ 
ten möge. Ich habe ſchon früher ausgeſprochen, 
daß als das wichtigſte Reſultat der Provinzialſyno⸗ 
den die erwachte Theilnahme der Nation an allen 
kirchlichen Fragen zu erachten ſei. Dieſe Theilnah⸗ 
me, auf und mit welcher ſich vielleicht eine neue Zu⸗ 
kunft der Kirche begründet, verlangt aber, daß man 
ihr mit voller Offenheit entgegen komme. Wir 
hielten es für keinen glücklichen Gedanken, als man 
hier und dort den Verſuch machte, über die Ver⸗ 


handlungen der Synoden den Schleier des Amtsge— 
heimniſſes zu decken, noch weniger geſiel uns jene 
ſchweigſame Haltung der Tagespreſſe, die offenbar 
weder zufällig noch freiwillig war. Iſt deſſenun⸗ 
geachtet die öffentliche Aufmerkſamkeit täglich ent⸗ 
ſchiedener rege geworden, ſo zeugt dies für ein tiefe⸗ 
res Bedürfniß im Nationalleben, welches Bedürf⸗ 
niß man vielleicht aufhalten, aber niemals unter⸗ 
drücken kann. Es iſt mit einem Worte die Volks⸗ 
thätigkeit, welche auch hier erwacht und in der 
Geſtalt des Laienthums dem Prieſterthum entgegen 
tritt, nicht, um dem Prieſter zu nehmen, was des 
Prieſters iſt, ſondern dem Laien zurück zu geben, 
was längſt des Laien war. Wir glauben nicht 
übel unterrichtet zu ſein, wenn wir behaupten, daß 
man höhern Orts in ſolchem Sinne die Oppoſition 
aufgenommen hat, welche ſich aller Orten gegen das 
Einengen des proteſtantiſchen Geiſtes kund gab. Es 
iſt demnach eine eben fo kluge als heilſame Maßre⸗ 
gel, daß man durch offene Mittheilung der Syno⸗ 
dalergebniſſe alle Beſorgniſſe und alles Mißtrauen 
offiziell zerfireut, welches gewiſſe den Kreisſynoden 
entlehnte Anträge erregen dürften. Wir ſagen offi« 
ziell zerſtreut, denn daß der liberale Geiſt auf allen 
Provinzialſynoden abſolut die Oberhand behielt, iſt 
ohnehin längſt bekannt geworden, und wir würden 
es für vermeſſen halten, anzunehmen, daß jener gei⸗ 
ſtige Sieg von der höchſten Centralbehörde anders 
als mit den günſtigſten Augen angeſehen wäre. — 
Man macht hierſelbſt die Bemerkung, daß in der 
neueſten Zeit die Population keinesweges in den bis⸗ 
herigen Progreſſionen fortſchreitet. So ergiebt bei- 
ſpielsweiſe die letze Woche des Jahres 1844 im 
Verhältniß zu demſelben Zeitraume im Jahre 1843 
eine Minus⸗Differenz von 79 Perſonen. Bekannt 


lich fiel ſchon das Reſultat der letzten allgemeinen 
Zählung weit geringfügiger aus, als man allgemein 
erwartete. Dieſe Erſcheinung iſt bei dem anderwei⸗ 
tigen generellen Steigen der Bevölkerungen um ſo 
auffallender, und mag theilweiſe wohl in der wach⸗ 
ſenden Noth ihre Begründung finden. — Der 
Schauſpieler L. Schneider hat mit dem Chef des 
Königſtädtiſchen Theaters, Ritter Cerf, wegen Ans 
kauf unterhandelt. Ritter Cerf will es blos ver— 
pachten, Schneider will's kaufen. — Gegen Röt⸗ 
ſchers dramaturgiſche Stellung in spe polemiſtren 
die Schauſpieler jetzt ſchon und halten den Gedan— 
ken, daß ſie Jemand äſthetiſch belehren wolle, für 
eine Generalinjurie. (Bresl. 3.) 
Berlin. — Scit einigen Tagen iſt hier das Ges 
rücht allgemein verbreitet, daß unſer von allen 
Ständen hochgeachteter Polizei-Präſident v. Putt⸗ 
kammer ſeine gegenwärtige Stelle aufgeben und 
Präſident der Regierung zu Danzig werden ſoll. 
Wir wollen hoffen, daß ſich dies Gerücht nicht be⸗ 
ſtätige, da man jetzt wohl ſchwer einen Mann finden 
dürfte, welcher der hieſigen Polizei-Verwaltung mit 
fo viel Umſicht und Milde, wie Herr v. Puttkam⸗ 
mer, werde vorſtehen können. Man ſollte Alles 
aufbieten, dieſen ausgezeichneten Beamten ferner an 
Berlin zu feſſeln. An deſſen Verſetzung knüpft ſich 
noch das Gerücht, daß der jetzige Regierungs-Prä⸗ 
ſident zu Danzig, Herr v. Blumenthal, an die 
Stelle des künftigen Präſidenten des Obercenſurge— 
richts, Herrn Bode, als Direktor ins Miniſterium 
des Innern, und der gegenwärtige Polizei-Direktor 
zu Danzig, Herr v. Clauſewitz, als Polizei-Präſi⸗ 
dent nach der hieſigen Reſidenz berufen werden 
folle. — Die atmosphäriſchen Eiſenbahnen Eng⸗ 
lands haben jüngſt auch die Aufmerkſamkeit der öfter- 
reichiſchen Regierung auf ſich gezogen, welche erſt 
kürzlich einen Techniker zur näheren Kenntnißnahme 
dieſer Erfindung nach England geſendet hat. Dem 
Vernehmen nach will auch unſere Regierung einen 
Sachkundigen zu ähnlichen Zwecken dorthin ſchicken. 
— Die Liſte der gezogenen Nummern der Induſtrie- 
Lotterie iſt erſchienen. Fortuna hat bei der Ziehung 
wieder manche Launen gehabt, indem ſie manchen 
Offizier Damenreifröcke, viele Damen Fahrpeitſchen, 
die Stehely'ſche Konditorei ſogar ein Paket Choko⸗ 
lade gewinnen ließ. Der König iſt unter vielen 
kleinen Gewinnen auch mit einem koſtbaren Bracelet 
und die Königin mit einer ſilbernen Schnupftabacks⸗ 
doſe bedacht worden. Den ſchönen Viktoria-Wagen 
hat der Prinz von Preußen gewonnen. 5 
Magdeburg. — Im hieſigen Wochen- 
blatt zeigt die Redaktions-Kommiſſion der 
Stadtverordneten an, daß folgende Pe- 
titionen an den Landtag jetzt weiter ausgear⸗ 
beitet würden: J. Die Gewährung der Oeffent⸗ 
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lichkeit der Sitzungen der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlungen. Seit dem Erlaſſe des Allerhöchſten 
Landtags⸗Abſchiedes vom 30. Dec. 1843, welcher 
die ſchon früher hierauf gerichtete Petition mit den 
Worten ablehnt: „die Veränderung der ſtädtiſchen 
Verfaſſung, welche aus der Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten-Verſammlungen hervorgehen würs 
de, können wir nicht genehmigen“ iſt beinahe ein 
Jahr verfloſſen. Die Erfahrung hat indeſſen ge— 
lehrt, daß die durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre 
vom 19. April 1844 nachgelaſſenen Veröffentli- 
chungen über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behör- 
den und deren Vertreter dem Zwecke nicht vollſtändig 
entſprechen, und keinen Erſatz für die Vortheile bie⸗ 
ten, welche die gewünſchte Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlungen gewähren würde. Die 
ſeitdem erſtatteten Berichte über die Thätigkeit der 
Stadtbehörden liefern nur ein unzureichendes Re— 
ſumé. — Das lebendige Wort dringt tiefer und 
erregt mehr Theilnahme. Die Bürgerſchaft will 
wiſſen, von wem und wie ihre Intereſſen vertreten 
werden, und das erfährt ſie aus jenen Berichten 
nicht. Die Ueberzeugung hiervon hat auch bereits 
die ſogenannten Bürgerverſammlungen hervorgeru— 
fen. Dieſe mögen bei einer tüchtigen Leitung, eis 
ner umſichtigen Auswahl des Stoffes und einem 
richtigen und angemeſſenen Vortrage der Verhält⸗ 
niſſe manches Gute bewirken, ſie ſind aber eben ſo 
wenig im Stande, die Oeffentlichkeit der Stadtver— 
ordneten-Verſammlungen zu erſetzen. Auf Grund 
dieſer Erfahrung erſcheint es zweckmäßig, die Peti— 
tion auf Oeffentlichkeit zu wiederholen. II. Die 
Veränderung der ſtändiſchen Verfaſſung. Der 
Kommiſſton erſcheint es zweckmäßig und unerläßlich: 
1) Bei den Bedingungen zur Wahl der ſtädtiſchen 
Deputirten ſtatt des bisherigen zehnjährigen Grunde 
befiges auf einen nur fünfjährigen anzutragen, da 
jetzt die Wahl aus Mangel an wahlfähigen und 
qualiſizirten Bürgern ſehr erſchwert würde. 2) Den 
Stand der Anwälte und der Aerzte, welche nach 
den jetzt beſtehenden Wahlbedingungen nicht zu Der 
putirten gewählt werden können, ferner nicht mehr 
von der Wahl auszuſchließen, da gerade dieſe 
Stände, vermöge ihrer freien und unabhängigen 
Stellung und ihrer Intelligenz, der Stand der Ans 
wälte insbeſondere durch feine Rechts- und Geſetz⸗ 
kenntniß vorzugsweiſe zur Ausübung und Vertre— 
tung politiſcher Rechte befähigt ſind. Die Kom— 
miſſton ſchlägt vor, den Antrag fo zu ſtellen: daß 
in Betreff der Wahlbedingungen der ſtädtiſchen Land⸗ 
tags⸗Deputirten von dem Erforderniß der Gewerbe— 
ſteuerentrichtung abgeſehen werde. 3) Daß den 
Univerſitäten eine Theilnahme an der Landesvertre— 
tung eingeräumt werde. Möge man nun das, 
was man als den Geiſt der ältern Deutſchen Ver 
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faſſungen anerkenne, als Prinzip für die Weiters 
entwickelung auch den höchſten und wichtigſten Be 
dürfniſſen der Gegenwart einige Rückſicht ſchenken, 
immer hätten die Univerſitäten zu den Kleinoden 
Deutſcher Nation gehört, und ſeien in allen Bezie— 
hungen werth, an dem politiſchen Leben der Nation 
ihr Theil zu empfangen. Habe man es für räthlich 
erachtet, den Domkapiteln zu Werſeburg und zu 
Naumburg einen Platz in der vorderſten Reihe der 
Landesvertretung einzuräumen, ſo ſei es der hohen 
Würde unſerer Univerſitäten angemeſſen, daß ſie 
einem ab geſtorbenen Inſtitute nicht nachgeſetzt wür⸗ 
den, und ihre Vertreter ebenfalls dem erſten Stande 
eingereihet würden. 4) Das numeriſche Verhält⸗ 
niß der einzelnen Standesabtheilungen unter einans 
der iſt fo beſtimmt, daß die Ritterſchaft überall am 
ſtärkſten, der Bauernſtand am ſchwächſten vertreten 
iſt. In den meiſten Provinzen iſt die Zahl der rit— 
terſchaftlichen Abgeordneten größer, als die irgend 
eines anderen Standes und im Ganzen faft eben fo 
ſtark, als die der beiden andern Stände zuſammen⸗ 
genommen. In Sachſen zählt 1 und 2 Stand 
36 und der Stand der Städte und Bauern 37 
Stimmen. Eine andere höchſt wichtige Bevorzus 
gung iſt dem Stande der Ritter und der Herren 
noch dadurch zu Theil geworden, daß nicht nur der 
Vorſitzende des geſammten Landtages, welchem über⸗ 
dies eine weit über das natürliche Maaß hinausger 
hende Direktorialgewalt beigelegt iſt, ſondern auch 
der Vorſitzende in allen Kommiſſionen und Deputa— 
tionen aus der Mitte der Ritter oder der Standes- 
herren genommen werden muß. III. Endlich hält 
Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der Kommiſſion 
es für räthlich: daß den Landtags-Deputirten in 
Beziehung auf die Vertretung unſerer Stadt bei der 
Beſchlußnahme über die definitive Organiſation der 
Landarmenverbände eine beſondere Inſtruktion er⸗ 
theilt werde, da nicht ohne Grund zu befürchten ſei, 
daß die übrigen drei Stände Alles aufbieten würden, 
um durch die Einrichtung möglichſt kleiner Armen⸗ 
verbände den Städten den größten Antheil an der 
Landarmenpflege aufzubürden. Auch hiermit er⸗ 
klärt die Verſammlung ſich einverſtanden. 

Aus Schleſien. — (A. Poſtztg.) In der Kri⸗ 
minalunterſuchungsſache wider den (kathol.) Pfar⸗ 
reiadminiſttator Gebauer und Kaplan Jüttner zu 
Ottmachau iſt das Erkenntniß letzter Inftanz publi⸗ 
zirt, und darin das Erkenntniß erſter Inſtanz, nach 
welchem Gebauer zu 4 wöchentlicher Gefängnißſtrafe 
und Abſetzung verurtheilt wurde, beſtätigt worden, 
„wegen Erregung von Haß und Erbitterung und 
Schmähung auf im Staate anerkannte Religions- 
Geſellſchaften.“ 

D 


Ausland. 


Deutſchland. 

Nürnberg den 1. Jan. In einer Zeit, in 
der ſich durchgehends die verſchiedenen religiöſen 
Anſichten Geltung zu verſchaffen ſuchen, wo ſich 
allenthalben ſchon die Gleichgeſinnten ſchroff von den 
Andersglaubenden ſondern, wo von mancher Seite 
her der Funke der Zwietracht unbedacht geſchleudert 
wird nach jenem ſo leicht zündbaren Stoffe, welcher, 
einmal zur Flamme angefacht, nicht mehr fo ſchnell 
zu löſchen fein möchte, in einer Zeit der confeſſio— 
nellen Wirren mag nachfolgende einfache Darſtel⸗ 
lung eines Erlebniſſes Jedem, der in feinem Neben- 
menſchen den Bruder, das Geſchöpf eines allieben⸗ 
den Vaters, liebt, einen tiefen, erfreulichen und 
nicht unintereſſanten Blick in die angeregten Ver— 
hältniſſe erlauben, wie ſie in unſerer Vaterſtadt ſich 
gegenwärtig zu Tage legen. Ein in gemiſchter Che 
lebender Katholik wählt zum Pathen feines neu— 
geborenen Sohnes einen Proteſtanten. Die heilige 
Handlung wird von dem katholiſchen Geiſtlichen ohne 
Bedenken vorgenommen. Im Verlaufe der Feſt⸗ 
lichkeit, woran mehrere Freunde beider Confeſſtonen 
Theil nahmen, kommt die Noth der Armen zur 
Sprache. Eine Sammlung wird veranſtaltet, de⸗ 
ren Erfolg die Erwartung weit übertrifft. Die für 
eine nicht ſehr zahlreiche Verſammlung ſehr bedeutende 
Summe ſoll einer würdigen armen Familie behän⸗ 
digt werden. Ein anweſender Proteſtant hält es 
für angemeſſener, die Spende unter zwei Familien 
zu vertheilen, wovon ſich die eine zum proteſtanti⸗ 
ſchen, die andere zum katholiſchen Glauben bekennt. 
Dieſer Vorſchlag wird von dem katholiſchen Geifte 
lichen mit dem Vemerken bekämpft, daß die Gabe 
urſprünglich für Eine ärmſte Familie beſtimmt ges 
weſen ſei, und es auch dabei ſein Bewenden haben 
möge, wenn gleichwohl vorauszuſchen wäre, daß 
dieſe nicht ſeiner Kirche, wohl aber ſeinem Gott an⸗ 
gehöre! Es ſei! nimmt der Proteſtant das Wort, 
dieſe Gabe möge einer proteſtantiſchen Familie zuge 
ſtellt werden! Ich aber gebe die gleiche Summe für 
eine arme katholiſche Familie, und bitte Ew. Hoch⸗ 
würden, die VBeforgung übernehmen zu wollen.“ 
Gerührt nimmt der Geiſtliche dieſes edle Geſchenk 
an und will eben feinen tiefgefühlten Dank ausſpre— 
chen, als ein anweſender Katholik das Wort ergreift 
und ebenfalls den gleichen Betrag für eine in gemiſch— 
ter Ehe lebende arme Familie zur Dispoſttion ſtellt. 
So tolerante, ja edle Geſinnungen, wie fie hier 
hervortreten und wie ſie ſich Gott Lob! bei uns 
allenthalben bethätigen, möchten wir von Herzen 
allen Jenen wünſchen, die vermöge ihrer Stellung 
und ihres Einfluſſes auf die öffentliche Geſinnung 
einzuwirken vermögen, dieſen Einfluß aber nicht 


immer zum Heil und zum Frommen der Menſch⸗ 
heit üben. 
Oeſterreich. 

Wien den 2. Januar. Das Neujahrsfeſt iſt 
bei Hofe wie alljährlich ohne alle Galla und Gras 
tulation gefeiert worden. JJ. MM. empfingen 
blos die hier anweſende Kaiſerl. Familie. — Es 
heißt, daß unſeren Cenſur⸗Verhältniſſen eine be⸗ 
deutende Reform bevorſteht. Es ſoll nach den ums 
laufenden Gerüchten ein eigenes Präſidium für Cen⸗ 
ſurangelegenheiten errichtet und das ganze Cenſur⸗ 
weſen von der Polizei- Hofftelle getrennt werden. 
Nach allen Umſtänden ſcheinen dieſe Gerüchte nicht 
ohne Grund zu fein. Uebrigens muß man aufrich⸗ 
tig geftehen, daß der bisherige oberſte Chef der 
Cenſut, Graf Sedlnizky, feine Zeit verſteht. Von 
Jahr zu Jahr wurde die Cenſur milder gehandhabt 
und ſo muß die Anſicht endlich überragen, daß, 
da der Oeſterreicher jedem politiſchen Umtriebe ab⸗ 
hold iſt, die Gefährlichkeit einer ſtrengen Cenſur ein⸗ 
leuchtet. — Es heißt hier, der nordamerikaniſche 
Conſul Liſt werde in unſere Staatsdienſte eintreten. 
Nach feinen bekannten Grundfägen in feinem indu— 
ſtriellen Programm waren die Folgen dieſes Ereig⸗ 
niſſes einleuchtend. Seinem Eintritte dürfte ſicher⸗ 
lich die Errichtung einer Handels⸗Kammer mit Sitz 
und Stimme induſtrieller Notabeln folgen. Die in⸗ 
duflrielle Phaſe, in welche Oeſterreich mit hineinge⸗ 
zogen iſt, bedarf des Raths derſelben, beſonders 
da unſere veralteten bureaukratiſchen Referenten die 
jetzige Zeit noch gar nicht begreifen wollen oder kön⸗ 
nen. Dem Präſidenten der Finanzen, Baron Kü⸗ 
bet, mag dieſes natürlich einleuchten, allein er 
kann bei ſo vielen entgegen ſtimmenden Elementen 
nur langſam vorwärts ſchreiten. — Nach Berich⸗ 
ten aus Grätz war in den letzten Tagen auf der Ei⸗ 
ſenbahn der frevelhafte Verſuch gemacht worden, 
die Eiſenſchienen auf der nach Mürzzuſchlag füh⸗ 
renden Bahn auszubrechen. Der Bahnwächter 
wurde von den Verbrechern ermordet. Glücklicher 
Weiſe hielt der Lokomotivführer, als er in der Nähe 
das Bahnzeichen vermißte, an, und ſo wurden die 
Paſſagiere von allem Unglücke gerettet. 

(Brest. 3.) 

Chiavenna den 24. Dec. (N. Z. Z.) Es geht 
hier ſo eben die Nachricht ein, daß die Hofkammer 
in Wien das Projekt eines Durchſtichs der Adda 
genehmigt hat. Danach ſoll ein Kanal angelegt 
werden, durch welchen die Dampfſchiffe von Como 
bis Riva, alſo bis auf eine Stunde vor Chiavenna, 
kommen können, während ſie jetzt nur bis Collico 
fahren. Die Arbeiten follen in einem Monat bes 
gonnen werden und in einem Jahre beendigt ſein. 
Das Unternehmen iſt auf 4 bis 5 Mill. Gulden ver⸗ 
anfchlagt und wird auf Koſten des Staats ausgeführt. 
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a Frankreich. 

Paris den 3. Jan. Der König hat vorgeſtern 
bereits die Glückwünſche der Geiſtlichkeit, der Das 
men des diplomatiſchen Corps, der Civilliſte und 
Domainen- Verwaltung, der den Dienft in den 
Tuillerieen verrichtenden Detaſchements der Natio⸗ 
nalgarde und Linientruppen, geſtern aber die des 
diplomatiſchen Corps, der Deputationen beider Kam⸗ 
mern, der Miniſter und Marſchälle, ſo wie 
einer großen Anzahl von Behörden und Corpora⸗ 
tionen entgegen genommen. Im Namen des di— 
plomatiſchen Corps führte der apoſtoliſche Nuntius 
das Wort. 

Die Deputirten hatten ſich vorgeſtern in ſehr 
großer Anzahl der Deputation der Kammer ange⸗ 
ſchloſſen, welche dem König die Glückwünſche der⸗ 
ſelben zum neuen Jahre auszuſprechen hatte. Un⸗ 
ter den verſchiedenen an den König gehaltenen Res 
den hat vorzugsweiſe die des Kammer-Präſiden⸗ 
ten, Herrn Sauzet, günftige Aufnahme gefunden. 
Durch mehrmaligen allgemeinen Zuruf gaben die 
anweſenden Deputirten ihre völlige Zuſtimmung zu 
den Worten ihres Präſidenten zu erkennen, und 
der König, deſſen vollſtes Wohlbefinden man auch 
geſtern wieder zu bemerken Gelegenheit hatte, war 
davon fihtbar ergriffen. In der Antwort des Mo: 
narchen war von einer Anſpielung auf die augen⸗ 
blickliche Lage des Kabinets durchaus nichts zu be— 
merken. Wie man hört, find auch bei den Be⸗ 
ſprechungen in den Büreaus der Pairs-Kammee von 
Seiten desjenigen Theils der Mitglieder derſelben, 
die ihrer politiſchen Meinung nach mit dem linken 
Centrum und der Linken übereinſtimmen, Aeuße⸗ 
rungen in antiminifleriellem Sinne gefallen, welche 
andeuten, daß auch dort bei der Adreß⸗Debatte 
Stimmen gegen die Politik des Kabinets ſich ver⸗ 
nehmen laſſen werden. Der Zuſtand des Herrn 
Villemain hat ſich noch nicht im geringften gebeſſert, 
er iſt aus dem Hotel des Miniſteriums des öffent⸗ 
lichen Unterrichts in eine Privat⸗Wohnung gebracht 
worden. 

Der Finanz-Minifter hat feine Darlegung in 
Bezug auf das Budget in der Deputirten-Kammer 
mit einer pomphaften Rede geſchloſſen. 

Der National neunt dies die vierzehnte Auf— 
lage der miniſteriellen panegyriſchen Rede, die nicht 
ausbleibe, ſo laut auch die Erfahrung gegen die 
Wahrheit folder erkünſtelten Rechenſchafts-Able⸗ 
gungen zeuge. „Herr Lacave-Laplagne“, ſagt er, 
„hat alle ſeine Vorgänger übertroffen, ſollen wir 
ſagen an Kühnheit oder an Offenherzigkeit? In derſel⸗ 
ben Sitzung, wo er ein Budget vorlegt, das bei 
einer Ausgabe von 1302 Millionen im Vergleich 
zu der präſumirten Einnahme den geringfügigen 
Ueberſchuß von 3 Millionen ergeben ſoll, fordert 
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er an Ergänzungs⸗Krediten für die verſchiedenen 
Dienſtzweige in den Jahren 1844 und 1845 nicht 
weniger als 141 Millionen. Er war ſelbſt verle⸗ 
gen; denn als er die einzelnen Beträge der begehr⸗ 
ten Supplementar⸗Kredite verlas und ihm dabei 
einige Neugierige in der Kammer zuriefen: Und die 
Totalſumme? verſetzte er: Es giebt keine Total⸗ 
ſumme.“ 

Es heißt, wie ſchon erwähnt, daß ein Theil der 
konſervativen Deputirten im Begriff fiehe, ſich von 
den miniſteriellen Reihen zu trennen. Die Stimmen⸗ 
zahl, welche ſich für Herrn Billault bei der Wahl 
des vierten Vict⸗Präſidenten der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer erklärte, ſcheint dies zu beſtätigen. Das 
Peg des Debats fordert daher die Ab— 

Unnigen auf, ſich nunmehr offen und definitiv zu 
entſcheiden. 

In der Pairs⸗Kammer ſollen der Ernennung der 
Adreß⸗Comiſſaire in mehreren Burtaus ſehr lebhafte 
und lange Diskuſſionen vorhergegangen fein; die 
Politik des Ministeriums in Betreff des Vertrages 
mit Marokko, der Angelegenheiten von Otaheiti 
und des Durchſuchungsrechts ſei, vorzüglich durch 
den Marquis von Boiſſy, mit Kraft angegriffen 
worden. 

Die Deputirten-Kammer verſammelte ſich heute 
in ihren Bürcaus zur Wahl der Mitglieder der 
Kommiſſion, welche den Entwurf der Adreſſe aus⸗ 
zuarbeiten hat. Schon um Mittag bot der Konfe⸗ 
renz⸗Saal einen ſehr belebten Anbtick, wie dies im⸗ 
mer der Fall iſt in Augenblicken der Kriſe wie die 
jetzige. Um die Herren Thiers, Villault, Remuſat, 
Vivien und die übrigen hervorragenden Männer 
des linken Centrums hatten ſich zahlreiche Gruppen 
gebildet, in denen mit großer Lebhaftigkeit geſpro⸗ 
chen wurde. Die Oppoſition hatte wie es ſcheint, 
ſich vorher über die in jedem Bürtau zu wählenden 
Kandidaten verſtändigt. Im Ganzen wurden jedoch 
in 7 Bürcaus unter 9, die Kandidaten des Mini⸗ 
ſteriums ernannt, das alſo einen entſchiedenen Sieg 
davongetragen hat. Da Herr St. Marc Girardin 
diesmal als Oppoſitions⸗Kandidat in die Adreß⸗ 
Kommiſſton eintritt, fo wird er ſchwerlich zum Bes 
richterſtatter gewählt werden. 

Spanien. 

Die Granden haben ſich, wie ſchon gemeldet, 
von der im Congreß erfolgten Verwerfung des Anz 
trags auf Erblichkeit der Senatorwürde 
nicht abhalten laſſen, darauf beim Senate ſelbſt zu⸗ 
rückzukommen. Die kleine Majorität von 28 
Stimmen, mit welcher der Antrag im Congreſſe 
fiel, scheint ihnen Muth gemacht zu haben. 

Barcelona iſt am Abend des 21. Dec. von 
einem ſchrecklichen Unwetter heimgeſucht worden. 
Ganze Stadttheile wurden unter Waſſer gefegt, die 
zwiſchen der Stadt und dem Fort Monjuich gelege⸗ 


nen Gärten mehrere Fuß hoch überſchwemmt, und 
nur mit der größten Anſtrengung if es gelungen, 
die Bewohner von San Beltran aus der plötzlichen 
Waſſersnoth zu retten. Alle während der Inſur⸗ 
riktion im Jahre 1845 unterminirten Theile der 
Feſtungswerke ſind zuſammengeſtürzt, ſo daß die 
Stadt jetzt ganz offen iſt. Der an Privateigen⸗ 
ihum angerichtete Schaden wird weit über 1 Million 
Realen geſchätzt. In Folge dieſes Unwetters iſt 
milde Witterung auf die bisherige Kälte gefolgt. 
Großbritannien und Irland. a 

London den 1. Jan. Die Regierung beab- 
ſichtigt eine neue Expedition nach den Polargegen⸗ 
den zur Entdeckung der nordweſtlichen Durchfahrt 
zwiſchen dem atlantiſchen und flillen Meere abzu⸗ 
ſchicken. Der Vorſtand der Königl. Geſellſchaft, 
welcher über das Wünſchenswerthe einer ſolchen Ex⸗ 
pedition feine Meinung abzugeben aufgefordert ward, 
hat erklärt, daß unabhängig von ihrem hochwichti⸗ 
gen nächſten Zwecke auch für die Geographie und 
den Erdmagnetismus gewiß wünſchenswerthe Er⸗ 
gebniſſe daraus hervorgehen würden. Der Befehl 
der Expedition iſt, wie man hört, dem berühmten 
Nordpolfahrer Sir J. Roß angetragen worden; 
ſollte er denſelben ablehnen, fo würde Capitän Frank⸗ 
lin damit beauftragt werden. 

Obgleich die Nachrichten aus Amerika von großer 
Wichtigkeit ſind, ſo kann man doch wohl daran 
zweifeln, daß irgend etwas, das auf dieſem Konti⸗ 
nent, d. h. ſüdlich von dem brittiſchen Territorium, 
geſchehen dürfte, die dirckte Einmiſchung der englis 
ſchen Regierung hervorrufen oder rechtfertigen möch— 
te. Die Politik, welche England von überſpannten 
amtrikaniſchen Politikern zugeſchrieben wird, daß 
es nämlich den Verſuch machen wolle, ſich in Texas 
ein neues Beſitzthum zu ſchaffen, ermangelt alles 
Grundes und beruht auf bloßen Einbildungen. 
Denn wenn England auch eine Mafregel, wie die 
Vereinigung von Texas mit den vereinigten Staa⸗ 
ten, welche der Sklaverei und dem Protections— 
Syſtem des Tarifs derſelben nur ein noch größeres 
Uebergewicht geben würde, höchlich bedauern müßte, 
ſo glaube ich doch nicht, daß die gegenwärtige oder 
irgend eine andere engliſche Verwaltung ſich für be⸗ 
fugt halten dürfte, aus keinem anderen Grunde 
ſich in einen Krieg einzulaſſen, als dem, die Vers 
einigten « Staaten an der Erreichung des großen 
Zweckes der in den ſüdlichen Staaten herrſchenden 
ehrgeizigen Abſichten zu verhindern. Wenn Texas 
zu dieſer Veränderung ſeine Zuſtimmung giebt, 
wenn ferner Mexiko, fei es durch Gewalt der Waf⸗ 
fen, oder was cher anzunehmen iſt, durch Anerbie⸗ 
tungen von Geld, dazu gebracht wird, ſich damit 
tinverſtanden zu erklären, fo iſt es im höchſten Grade 
wahrſcheinlich, daß der Akt der Vereinigung fehr 
ſchnell vollzogen werden wird. ö 


74 


Belgien 
Brüffelden 2. Jan. Der König und die Kö⸗ 

nigin trafen vorgeſtern Abends, von Paris zurück⸗ 
kehrend, mit einem beſonderen Eiſenbahnzuge wie⸗ 
der in Brüſſel ein, von wo ſie ſich ſogleich nach 
Schloß Laeken begaben. Noch an demjelben Abend 
vollzog der König den von beiden Kammern ange⸗ 
nommenen Geſetz-Entwurf zur Ausführung des 
Traktats mit dem Zoll-Verein. Da Se. Majeſtät 
noch immer unpäßlich iſt, fo find geſtern nur die dem 
Königlichen Haufe attachtirten Perſonen bei Hofe em⸗ 
pfangen worden. 

Paläſti na. 


Trieſt den 29. Dec. (K. Z.) Mit der letzten 
orientaliſchen Poſt haben wir unter Anderm auch 
ein Schreiben aus Jeruſalem erhalten, aus dem 
hervorgeht, daß die dortige Synagoge gegen alle 
diejenigen, welche in Europa zur Erbauung eines 
für einheimiſche und fremde Juden beſtimmten Spi⸗ 
tals und einer Schule in Jeruſalem Beiträge james 
meln oder geben, den Bannfluch ausgeſprochen hat. 
Namentlich ſind dabei die verſchiedenen Mitglieder 
des Hauſes Rolhſchild aufgeführt, welche zu jenem 
Zwecke eine Beiſteuer von 100,000 Frs. zugeſagt 
haben. 

In der Umgegend von Aleppo hatten die Türken 
unter den Augen der Behörden ungeſtraft gegen die 
chriſtlichen Bewohner die größten Gräuel verübt; 
die Chriſten ſahen ſich deshalb genöthigt, die Waf— 
fen zu ergreifen und den Moelems Gleiches mit 


Gleichem zu vergelten, woraus ſich ein kleiner Krieg 


entſpann, der bei Abgang der Briefe eine verderb⸗ 
liche Ausdehnung anzunehmen drohte. — Die letzte 
Caravane, welche von Aleppo nach Mekka abging, 
war ungewöhnlich zahlreich. Die Theilnehmer be— 
ſtanden größtentheils aus jungen Leuten, welche die 
Wallfahrt zum Grabe des Propheten unternahmen, 
um ſich dadurch der verhaßten Conſcription zu ent⸗ 
ziehen. 


Vermiſehte Nachrichten. 


(Eingeſandt.) 

Po ſen. — Einſender dieſes hat, durch Zei⸗ 
tungsnachrichten veranlaßt, durch das Organ der 
D. Allg. Ztg. berichtet, daß Herr Czerski fort⸗ 
während im Concubinat lebe, wenn er auch ſein 
Verhältniß eine Gewiſſensehe nenne. Dieſe Ber 
hauptungen gründen ſich auf Thatſachen, ja Herr 
Czerski ſelbſt hat fe nicht in Abrede geſtellt, als er 
in der D. Allg. Zig. eine Erklärung veröffentlichte. 
Nun läßt ſich aber die D. Allg. Ztg. aus Poſen 
ſchreiben: „Alle dieſe Nachrichten ſind eben ſo viele 
Irrthümer, wenn nicht böswillige Verläumdungen, 
weil es jetzt conſtalirt, daß Herr Cz. bisher nur die 
Abſicht kundgegeben, ſich verheirathen zu wollen.“ 


Dem Korreſp. der D. Allg. Ztg. iſt der freundſchaft— 
liche Rath zu geben, in ſeinen Behauptungen etwas 
vorſichtiger und beſonders mit der Beſchuldigung 
böswilliger Verleumdungen ſparſamer zu ſein. Es 
iſt Thatſache, daß Cz. mit ſeiner Braut wie Mann 
und Frau lebt, es iſt Thatſache, daß ihm in Schneide— 
mühl aus ſeiner anticipirten Ehe ein Kind getauft 
worden iſt; Herr Cz. muß das ſelbſt zugeben, und 
beſchönigt es nur mit vorgeblicher Gewiſſensehe. 
Weiter heißt's: „Vom Standpunkte der katholiſchen 
Dogma's iſt Czerski ſo wenig zu widerlegen, wie 
weiland Luther und Calvin, denn bei beider Schluß— 
führung ſtellt ſich eine petitio principii entgegen.“ 
Faſt ſollte man glauben, der Korreſp. habe das ka— 
tholiſche Syſtem wiſſenſchaftlich geprüft. Wenn er 
jemals eine wiſſenſchaftliche Dogmatik nicht bloß 
oberflächlich geleſen hat, ſo ſollte er wiſſen, daß 
Czerski gegen Lehrſätze polemiſirt, die gar nicht 
vorhanden ſind (noch mehr thut das Herr Ronge, 
beſonders in feinem zweiten Briefe); es ſteht aber 
um ein Lehrſyſtem nicht ſo ganz ſchlecht, welches 
man entſtellen muß, um es anzugreifen. Und wenn 
der Korreſp. das offene Glaubensbekenntniß von 
Schneidemühl einer umſichtigen Prüfung unterzogen 
hat, ſo wird er gefunden haben, daß die Beweis— 
führung nicht die ſtärkſte iſt, und daß namentlich 
die bibliſchen Belegſtellen ziemlich geſchraubt ſind 
Zur Widerlegung mancher Stelle bedarf es weiter 
nichts, als: fie anzuführen Wer über einen Lehre 
begriff öffentlich ſprechen und ſogar abſprechen will, 
wie der Korreſpondent, hat jedenfalls nöthig, etwas 
davon zu verſtehen. 


Eine Hydro-Electro-Maſchine von noch nie ge⸗ 
ſehenem Umfang und Kraftaufwand wird jetzt in 
London für die Vereinigten Staaten gebaut. Sie 
wird einen Funken von 36 Zoll ausgeben, eine mer 
talliſche Oberfläche von 3500 Fuß bei einer Battes 
rie von 48 Leydener Yards von 2 Fuß Höhe bei 10 
Zoll Diameter überziehen können. Dieſer Schlag 
würde in einem Augenblick Tauſend Mann tödten, 
wenn er durch ſolche eine Kette führte. Dieſe Mas 
ſchine wird vier Mal mehr Kraft haben, als jene 
in dem polytechniſchen Inſtitut in London, welche 
bis jetzt als die ſtärkſte in der Welt gilt. Die Ko— 
ſten werden ſich auf 4500 Dollars belaufen. Sie 
wird Benjamin Franklin getauft werden und An— 
fang künftigen Jahres nach Amerika abgehen. 

Nach einem Gerücht ſoll auf der Ferdinands⸗ 
Nordbahn (zwiſchen Brünn und Teſchen) folgender 
traurige Vorfall ſtattgefunden haben. Ein, wie 
man ſagt, reicher Kaufmann aus Wien reiſte dieſer 
Tage nach Teſchen, und zwar von Brünn aus in 
Geſellſchaft dreier, von der Fama nicht näher. ber 
zeichneter Individuen. Auf einem Anhallepunkt 
kurz vor Teſchen entfernten ſich die Letzteren, und 


ſchlugen einen anderen Weg ein, obgleich fie Fahr⸗ 
geld bis Teſchen gezahlt hatten. Doch erregte dies 
bei den Beamten keinen Verdacht. Erſt in Teſchen 
öffnete man das von jenen verlaſſene Coupee, und 
fand den Wiener Kaufmann ermordet und ſeiner 
Baarſchaft ledig. Nun ſetzte man den drei Geſähr⸗ 
ten des Getödteten nach, wurde ihrer habhaft, fand 
das geraubte Geld bei ihnen vor, doch waren ſie 
des Verbrechens nicht geſtändig. Wahrſcheinlich 
haben ſie den Unglücklichen erdroſſelt. — So weit 
die Erzählung, wie ich ſie vernommen. Ob die 
Sache in allen Einzelnheiten ſich, wie berichtet, 
zugetragen hat, kann ich vor der Hand nicht ver— 
bürgen. f 

In Polen iſt eine Getreidemäh-Maſchine erfun⸗ 
den worden, die aus 4 bis 5 Senſen beſtehend, 
täglich eine Fläche von 5 bis 6 Morgen abmäht. 
Pferde find nöthig, fie in Bewegung zu fegen, 
und 2 Männer fie zu lenken. Dieſe complicirte 
Senſe ſoll in Polen viel Senſation machen, und 
nächſtens in dem Wartenberger Gartenbau- und 
dem landwirthſchaftlichen Verein in Oels zur Spra— 
che kommen. Die Leiter gedachter Vereine werden 
für Einführung der Maſchine in Schleſien, falls fie 
ſich als brauchbar bewährt, gewiß Sorge tragen. 
— Die Erfindung beweiſt übrigens, daß es in Po⸗ 
len mit der Agrikultur nicht ſo ſchlecht ſteht, wie 
viele behaupten wollen. 

(Potemkin und Witt.) Man hat viel ges 
ſchrieben über die Kühnheit des Günſtlings, der bei 
Katharinens II. Reife in die Krimm auf Leinwand 
gemalte Städte und Dörfer in der Entfernung aufs 
fiellen und eine Maſſe Volks zuſammentreiben ließ, 
um die Kaiſerin über den Bevölkerungszuſtand dies 
ſes Landſtriches zu täuſchen. Aber auch in unſeren 
Tagen, während der großen Manöver von Wosne— 
ſensk, ließ Graf Witt aus den benachbarten polni— 
ſchen und ruſſiſchen Provinzen die Einwohnerſchaft 
zum Lager ſchaffen, um den fremden Gäſten zu im⸗ 
poniren. Als das Feſt vorüber, zog die improvi⸗ 


ſirte Bevölkerung der Steppe zur Heimath zurück. 


Baron Palm: Herr Koch) 


Bekanntmachung. | 

Es befinden ſich in unferm Depoſitorio: a) ein 
Schaaſpelz mit grünem Nankin überzogen, b) ein 
blautuchener Mantel, c) ein tuchner Mantel mit 
n Unterfutter. Diele a ie — 5 
aßlich geſtohlen; die Eigenthümer derſelben werde 
b bgeſerden ſich Ei 31ſten Januar 1845 in 
unſerem Inſtruktions⸗Zimmer No. 5. um 11 Uhr Vor⸗ 


— 
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mittags einzufinden, widrigenfalls dieſe Sachen als 
herrenloſes Gut verkauft werden. 
Koſten werden hierdurch nicht veranlaßt. 
Poſen, den 23. December 1844. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Holz ⸗ Verkauf. 

In der Königl. Oberförſterei Moſchin ſollen 1) 
im Schutzbezirke Puſzezykowo am Löten Januar e. 
circa 150 Klaftern Kiefern⸗Kloben, 50 Klaftern der⸗ 
gleichen Stangen und 25 Klaſtern dergl. Reiſer; 2) 
im Schutzbezirk Grzybno am 2lſten Januar c. 33 
Stück Kiefern⸗Bauholz, worunter 18 Stück Sage⸗ 
blöde von 18 bis 24 Fuß Länge und 12 bis 19 Zoll 
im Zopf, fo wie circa 70 Klaftern dergl Kloben und 
30 Schock dergl. Reiſer; 3) im Schugbezirk Cho⸗ 
menczye am 22ſten Januar c. 104 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz von verſchiedenen Dimenſionen und circa 
50 Klaftern Kiefern-Kloben und eine Anzahl dergl. 
Reiſer in Schocken öffentlich meiſtbietend, jedesmal 
von Morgens 9 Uhr ab, in den betreffenden Forſt⸗ 
Etabliſſements gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. — Die Hölzer können von den Forſtſchutz⸗ 
beamten ſchon vor dem Termine vorgezeigt werden. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 5. Jan. 1845. 

Der Oberförſter. 


r .. . 

Höherer Anordnung zufolge ſoll auf dem Königl. 
Amtsvorwerke Bogdanowo im Oborniker Kreiſe 
ein Rindviehſtall, welcher auf 3506 Rthlr. 7 Sgr. 
7 Pf. veranſchlagt iſt, im Laufe dieſes Jahres im 
Wege der Entrepriſe erbaut werden. Behuſs Ab⸗ 
gabe der Gebote ſteht 

am 13ten Januar e. früh 10 bis 12 Uhr 
Termin im Gaſthofe des Herrn Marquard in 
Obornik an. Der Anſchlag und die Bedingungen 
ſollen im Termine zur Durchſicht vorgelegt werden. 

Poſen, den 3. Januar 1845. 

Vockrodt, Bau -⸗Inſpektor. 


Schaafvieh- Verkauf. 

Bei dem Dominio Trebitſch bei Polkwitz im 
Glogauer Kreiſe iſt eine Schaafheerde von 500 Stück, 
wovon die älteſten erſt 3 Jahr alt ſind, zu verkau⸗ 
fen.‘ Die Wolle hat am letzten Breslauer Woll⸗ 
markt zwar nur 60 Rihlr. per Centner gebracht, 
dagegen aber find vom Stück durchſchnittlich 23 Pfd. 
geſchoren worden; ein Beweis, daß die Thiere aus: 
gezeichnet ſtark, geſund und wollreich ſind. 


— —— — — 
DVeachtungswerth für Damen. 
Unterzeichnete Strohhut-Fabrik und Bleiche in 

Berlin iſt ſchon jetzt bereit, alte Reis- und Stroh⸗ 

Hüte zum modernen Umnähen und Waſchen zu über⸗ 

nehmen, um fie noch vor Oſtern zurückzuſchicken, 

wenn ſelbige baldigſt der Putz⸗Handlung von J. 

Reſzke zu Polen, alten Markt No. 41. in der 


Wag ner ſchen Apotheke, abgegeben werden. Die 
Preiſe find auffallend billig. H. W. Koch. 


— — 
Talg⸗Form⸗Lichte pro Pfund 5 Sgr. offerire ich 
einem verehrungswürdigen Publikum, und bitte um 
geneigte Abnahme. Emil Werner, 
Gerberfirafen- u. Graben⸗Ecke No 40 


— ———— nn 

Wir empfingen ſo eben eine Parthie ächt Franzöſ. 
Champagner von De Venoge & Comp. in Cper⸗ 
nay, und offeriren ſolch en verſteuert a 177 Nilr. p. 


Flaſche, oder unverſteuert vom Packhof, fo wie bei 
Parthieen verhältnißmäßig billiger. 
V. von Bieczynski & Comp. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere Cigarren⸗, 
Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗Fabrik, fo wie 
unſer Lager von ächten Havanna- und Hamburger 
Cigarren, welches wir ſtets aufs reichhaltigſte aſſor⸗ 
tirt halten werden. Der Detail-Verkauf iſt Markt 
No. 8., der Breslauerſtraße gegenüber, und unſer 
Comptoir: Sapieha⸗Platz No. 3. 
V. von Vieczynski C Comp. 
Einen trockenen, an einer lebhaften Straße bele⸗ 
genen Laden ſuchen wir von Oſtern ab zu miethen. 
V. von Bieczynski K Comp. 
Poſen, im Januar 1845. 


2E 

Eine Parterre⸗-Wohnung, beſtehend aus 4 Zim⸗ 
mern, Küche, Stall, Remiſe u. ſ. w. in No 6. am 
Kanonenplatz iſt zu vermiethen und von Oſtern ab 
zu beziehen. 

In der Ziegelei zu Solacz-Mühle ſtehet eine 
Quantität Mauerziegel verſchiedener Güte, eben ſo 
einige 40 Schachtruthen Bruchſtücke mit auch ohne 
Abfuhr zum Verkauf. Näberes beim Maurermeiſter 
A. E. Schlarbaum, Mühlenſtraße No. 3. 


Lokal⸗Veränderung. 
Mein ſchon feit mehreren Jahren am alten Markt 
No. 93. betriebenes 
Putz⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
habe ich am 10ten November für immer in mein 
eignes Haus, 
am alten Markt No. 99. neben Falk verlegt. 
Gleichzeitig empfehle ich Ordensbänder in großer 
Auswahl, mit der ganz unterthänigſten Bitte, das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in mein eignes 
Lokal folgen zu laſſen, und verſpreche bei prompter 
und reeller Bedienung auch die billigſten Preiſe. 
Aron M. Jacobi, 
am alten Markt Nro. 99. 


Krämerſtraße No 12. iſt ein Laden zu vermiethen 
und kann folder fofort oder von Oſtern ab übernom- 
men 9 Nähere Auskunft im Laden, Markt 
No. 86. 


Alten Markt No. 88. iſt ein geräumiger Keller, 
mit dem Eingange vom Markte, zu vermiethen, und 
kann derſelbe ſofort oder von Oſtern ab übernommen 
werden. Das Nähere im Laden Markt No. 86. 


pie ̃ 2 ee 
Markt No. 100. iſt von Oſtern ab der 2te 
Laden an der Ecke sub No. 1. zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt die Leinwand- und Manufak⸗ 
turwaaren-Handlung von J. A Löwinſohn, 
Markt No. 84. 


— — — — nn 
Markt No. 62. ift ein Laden vom Iſten April d. 
I ab zu vermiethen. 


— — ũOõſĩ rn 

Ein großes Zimmer nebſt Entree, Par⸗ 
terre oder Bel-Etage, wird fofort zu mie⸗ 
then geſucht. Das Nähere zu erfragen in 
der Handlung des Herrn S. J. Auerbach, 
Judenſtraße. 
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Tanzunterricht. 

Mit dem Iten Januar d. J. werden einige mei⸗ 
ner Eleven den Kurſus für Erlernung des Tanzes 
beendigt haben, und ſonach wird es mir möglich 
ſeyn, neue Engagements anzunehmen. 

Dieſerhalb erſuche ich diejenigen Herrſchaften, 
welche ſich bereits früher bei mir gemeldet, jedoch 
wegen Mangel an Zeit zur Theilnahme am Tanz⸗ 
unterricht nicht haben angenommen werden können, 
ſo wie diejenigen, welche an dieſem Unterrichte ſollten 
Theil nehmen wollen, gefälligſt in meiner Wohnung 
No. I. zweite Etage am Wilhelmsplatze im Krauſe— 
ſchen Hauſe, täglich zwiſchen 6 bis 8 Uhr Abends 
fi vorläufig als Zuſchauer meines Unterrichts ein⸗ 
zufinden. + 

Ein hoher Adel, der kürzlich mit fo gütigem Wohl⸗ 
wollen einer Abendunterhaltung für den Tanz bei⸗ 
zuwohnen mich beehrte, wird ſicherlich die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen haben, daß ich keine Mühe ſpare, 
die Tanzkunſt gründlich zu lehren. 

Beiläufig erlaube ich mir anzuführen, daß ich au⸗ 
ßer den gewöhnlichen Geſellſchafts-Tänzen, auch Fi⸗ 
guren= und Vatterie-Galopp, Wiener und Parifer 
Polka, Kaiſertanz, Kalamayka, Allemande, Ga— 
votte, Shawltanz, ſo wie mehrere verſchiedenartige 
Quadrillen lehre. Domenico Roſſetti, 

Balletmeiſter aus Genua. 


Freitag den 10. Jannar 


zum Abendeſſen 


Karpfen in Burgunder 


Haſenbraten, à Portion 5 Sgr., wozu ergebenſt 
einladet Gerlach. 


— nn 
Bei glänzender Beleuchtung und ſtark beſetztem 
rcheſter, am 11. Januar c. 


erſte große Redoute 


im gut gebonerten Saale des Rheiniſchen Hofes am 
Kämmereiplatze. — Das Nähere werden Anſchlage⸗ 
Zettel bezeichnen. W. Falkenſtein. 


Sonntag den 12ten Januar: 
Auf allgemeines Verlangen: 


Friſche Wurſt u. Sauerkohl 


nebſt Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet Gerlach. 


den 8. Januar 1845. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Die. 


Roggen dito = 
Geiſe ER 6 
Haler e enden 6 
Buchweizen * 
Erben wir 2 ze 
Kartoffel 8 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 


Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Vutter, das Faß zu 8 Pfd. 


